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Das im folgenden zum ersten male gedruckte stück steht in 
der handschrift des Cambridger Corpus Christi Collegium^ 
no. 383 Seite 102 und ist wahrscheinlich jetzt nur dort über- 
liefert. Aus mehreren fehlem des Schreibers und paläographi- 
schen gründen folgt, dass der codex nicht des Verfassers auto- 
graph, nicht einmal ihm gleichzeitig ist. Die vorläge der hand- 
schrift, vielleicht das original, ist also verloren. 

Der codex enthält viele angelsächsische gesetze^ ver- 
schiedener zelten. Unser stück, das wir Gerefa nennen, folgt 
unmittelbar hinter den mehrfach ^ gedruckten und öfters kom- 
mentierten Rectitudines singidarum personarum und ist von der- 
selben band wie diese, dem schriftcharakter nach zu urteilen, 
etwa um das jähr 1100 geschrieben. 

Auch die Rectitudines sind angelsächsisch nur hier er- 
halten; auch sie flössen, wie schreiberschnitzer beweisen, aus 
einer verlorenen vorläge. So spricht in der Überlieferung nichts 
dafür, im Gerefa eine selbständige abhandlung zu sehen. Und 
manche gründe machen es wahrscheinlich, dass er nur die 
fortsetzung der Rectitudines sei. Zunächst haben beide 
privatarbeiten denselben zweck: sie wollen über die Verwal- 
tung grosser landgüter belehren, einen leitfaden für den amt- 



* Master und Fellows , besonders dem bibliothekar Rev. S. S. Lewis, 
gebührt für die erlaubniss, diese handschrift zu benutzen, mein bester 
dank. Herr Rogers an der üniversity Library hat meine abschritt noch- 
mals kollationiert. Herr Prof. Dr. Julius Zupitza hat freundlichst die voll- 
endete arbeit durchgesehen; mehrere erklärungen, die ich ausser der aus- 
merzung eines fehlers ihm verdanke, sind unten mit Z. bezeichnet. 

2 Bei deren herausgebern heisst der codex B. Den inhalt verzeichnete 
ich *Zu den Gesetzen der Ags.' (Weimar 1885, sep.-ausg. aus Ztschr. der 
Savigny-St. V, Germ.), 6. 

3 Zuletzt Schmid, Ges. der Ags. (1858), 370, wo s. LXIII über frühere 
drucke. 

1 
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"manni bieten erstens über die rechtliche Stellung der Unter- 
tanen znr herrschaft und zweitens über die bewirtschaftung 
zum vorteil des grundeigentümers. Da das erste in den Recti- 
tudines geschehen, so fordert der Gei^tfa zu anfang die kenntniss 
dieser gerechtsame, ohne sie weiter zu erörtern. Die abfassungs- 
zeit der Rectitudines haben die kommentatoren sicher vor Nor- 
mannenzeit 2, doch kaum oder kurz vor a. 1000 ^ angesetzt: aller- 
dings erscheint die gutsuntertänigkeit recht drückend, überall 
mannigfach, doch genau begrenzt. Und derselben epoche des 
beginnenden 11. Jahrhunderts 2 wird, der spräche nach zu ur- 
teilen, der Gerefa angehören. Ferner sind beide abhandlungen 
durchweht von einem geiste, der konservativ die partikula- 
ristischen gewohnheiten der verschiedenen gegenden festhalten 
will und im ganzen auf der seite der herrschaft gegenüber den 
leuten steht. Endlich und hauptsächlich beweist die spräche 
beider stücke, dass sie einer schule entstammeBu Denn selbst 
wenn die gemeinsame Orthographie im weitesten sinne, ako 
auch die art der vokalbezeichnung, auf rechnung nur des 
Schreibers fallen sollte, so deutet doch die ähnlichkeit des 
Wortschatzes 4 in den zwei abhandlungen auf ihre geistige ver- 
wantschaft. Namentlich folgende phrasen werden dies dartun: 

RectUwUnes. Qerefa, 

IV, 4 : H8de se l?e scire healde }?8et 2. Hede se Öe scae healde j»8et 

he . . . he . . . 

V: Eal ic nü ätellan ne maeig; 12: fela Öinga ic eal geteallan ne 

XXI: and fela )?inga ]?e ic getellan maeig; 16: nis aenig man l^set 

ne maeig. atellan maege; 17: felaÖingaÖe 

ic nu gensemnian ne can. 

XXI: We cyÖaÖ hwaet . . ös cüÖ is. 18: Ic gecende . . Öe ic ciiöe. 

Dass beide stücke einem schriftsteiler gehören, ist somit, wenn 
nicht sicher erweisbar, so doch höchst wahrscheinlich. 

In welcher gegend Englands der Verfasser lebte, bleibt 
völlig dunkel. Denn die spräche, die er schreibt, lässt immer 
nur auf die schule, die er genoss, schliessen. Sicher ist dies 
die etwa drei generationen nach Aelfred in vielen gegenden, 



' So Schmid s. LXIII über die RecL richtig gegen frühere. 

2 Auch die Irrtümer des Schreibers lassen auf ein original schliessen, 
das um mehr als eine generation älter war. 

3 Kemble (übers. Brandes), Sachsen in England I, 252 betrachtet die 
RecU als dokument des verf^lzustandes im ags. Staate. 

* S. zur übs. anm. 14. 22 f. 31. 33. 37. 47 f. 59. 77. 90. 
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ausser etwa in Northumbrien, gemeinsam verbreitete westsäeb- 
sische, ohne dass daraus folgt, dass der Verfasser in oder 
nahe dem heutigen Wessex gebildet war. Die wenigen dialek- 
läsehen eigentttmlichkeiten, die möglicherweise auf Kent^ deu- 
ten, können sämmtlich dem abschreiber allein gehören, der ja 
erst zur zeit völliger Zerrüttung des altenglischen vokalismus^ 
lebte. Auch die endungen -an ftir -on'^ (plur. ind.) und -um^ 
(dat. plur.), -aö flir 3. pers. sing. ind. praes.* hat vielleicht erst 
der kopist später eingeftthrt. 

Im Gerefa geschieht des meeres keine erwähnung, dieser 
quelle manchen wirtschaftlichen gewinnes z. b. an salz und 
seetieren, vom handel zu geschweigen. Man würde daher den 
Verfasser flir einen Midland-Engländer zu halten geneigt sein, 
wenn nicht in Recl, vom flottendienst die rede wäre. 

Er kennt das leben auf landgütern aus erfahrung, er 
hat in verschiedenen gegenden gewohnt und schreibt«, dass 
auch künftig für ihn ein Wechsel des Wohnsitzes möglich sei. 
Nicht nur als kenner hält er sich zur darstellung kompetent, 
sondern zur feststellung des gewohnheitsrechts befugt. Er 
spricht also amtlich, nicht etwa als blosser Zuschauer. Er will 
anderswo das dort geltende andere recht halten und lieben — 
also tätig üben — , weil rechtskenntniss zur achtung auf dem 
lande nötig sei. Offenbar ist er selbst ein Gerefa.'^ 

Wessen amtmann er war, erhellt widerum nicht. Schwer- 
lich des königs* selbst. Denn im Gerefa ist von diesem gar 
nicht, in den RectUudines 1. 3 nur vom königlichen forstrecht 
die rede. Sein herr war wol auch keine bloss juristische 
person, etwa ein stift, sondern er redet stets vom 'herrn', wol 
einem geistlichen oder weltlichen magnaten. 

Schriftsteller jener zeit müssen bis zur erbringung des 
gegenbeweises für kleriker gelten.^ Unser Verfasser verrät 
sich als solcher nicht sowol durch die erwähnung der kirchen- 
steuer in den Rectiituiines, als durch den predigenden ton im 

* S. Gerefa § 15: tvcei, 1: 7*ed9^e, 3: tüera, 12: sed, 13: grep, 17: her, 
\S:meh(ey X^ileod, 17: hhjdan. 

* Vgl. die Schreibung creafte § 7. 
3 S. die noten 3a zur übs. 

* S. die noten 55. 
^ §3 letztes wort. 

* necL ende. 

' lieber dessen Stellung Leo, Rectitudines 113. 

® Spuren lateinischen Wissens in der deklination der monfttsnamen § 9 f. 

1* 
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Gerefa, Sicher war er nicht an die mönehszelle oder die land- 
pfarre oder den kanonikerstuhl oder die hofkapelle gefesselt: 
möglicherweise gehörte er zur zahlreichen klasse jener welt- 
geistlichen in niederen weihen, die für einen grossgrundbesitzer 
kanzleidienst, gerichtshaltung und gutswirtschaft, vielleicht aut 
verschiedenen ländereien gleichzeitig, besorgten. 

Zu solcher Stellung passt denn auch die schon angedeutete 
feudale anschauung der schrift: überall wird der vorteil der 
herrschaft als leitmotiv betont; der amtmann soll sich nur ja 
die Untertanen nicht über den köpf wachsen lassen.^ Soziale 
parteileidenschaft liegt freilich dem werke fern; allein ein 
über den Verhältnissen stehender Zuschauer, etwa der damals 
meist liberale mönch, hätte wol ein wort des mitleids, der 
ermahnung zur milde zu gunsten der armen bauern gefunden. 
Juristisches verständniss und wissenschaftliche einsieht fordert 
der Verfasser überall vom vogte. Nur zuletzt versöhnt er unser 
gefühl, wenn er, offenbar aus geistlicher bildung, von dem 
'menschenhirten' auch moralischen Charakter erwartet. 

Obwol sich der Verfasser hauptsächlich auf eigene er- 
fahrung stützt und nur auf diese beruft, so könnte er doch 
literarische hilfsmittel daneben benutzt haben. Jedoch 
wenn Gerefa § 17 mit Aelfric's glossar bei der aufzählung der 
gefässe übereinstimmt, so erscheint das vielleicht nur uns des- 
halb auffallend, weil wir so wenige denkmäler der landwirt- 
schaftlichen spräche aus ags. zeit kennen. Sicher ist der Ge- 
refa doch ein zu dürftiger abriss, um mit ausführlichen werken, 
etwa den Lateinern De re rustica auch nur verglichen zu werden. 
Ein anklang an Cato § 3 wird also auf zufall beruhen. Die 
lateinische deklination der römischen monatsnamen in § 9 f. 
findet sich auch sonst im Ags,, beweist also auch nicht etwa 
eine lateinische vorläge. 

Weit entfernt, den stoff zu erschöpfen, geht der Gerefa 
gerade auf das technische am wenigsten ein. Der Ökonom 
des 11. jahrhunderts oder gar späterer zeit konnte die schrift 
schwerlich praktisch brauchen. Sie scheint denn auch 
nirgends literarisch benutzt worden zu sein. Als schrift- 
steiler zeigt sich unser Verfasser wenig geübt: die arbeit 
wird ihm sauer. Die an sich verständige anordnung hält er 



^ Paragraph 7. 
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doch nicht fest. Allgemeinstes und kleine einzelheiten, was 
zu haus, garten und feld gehört, mengt er durcheinander, 
manches widerholt er, anderes stellt er nur der alliteration * 
zu liebe nebeneinander, die er ja auch in jenen rechtsquellen, 
denen er sich zunächst anschloss, bisweilen vorfand.^ Lob ver- 
dient der klare ausdntck einiger allgemeinen gedanken; und 
die verschiedenen gegenstände recht vollständig herzuzählen, 
hat sich der brave mann, wie er selbst zuletzt sagt, nach bestem 
vermögen ehrlich abgemüht Die für damalige zeit so überaus 
spärliche literatur zur englischen wirtschafte wird immerhin 
den Gerefa verzeichnen müssen. 

Unsere künde von angelsächsischer Ökonomie findet 
hier manche erwünschte bestätigung: so z. b. dass man frttchte 
dörrte, wein, garten und (um blau und rot zu färben) waid und 
krapp baute.4 Neu ist die flille verschiedener geräte, nament- 
lich gefässe, und der Werkzeuge, besonders zur weberei.^ Und 
daraus darf widerum auf einen verhältnissmässig hoch und 
mannigfaltig entwickelten zustand des Wirtschaftslebens ge- 
schlossen werden. Eine arbeitsteilung hat, doch nicht auf 
allen gütern, bereits insofern stattgefunden, als bestimmte dorf- 
insassen dauernd mit handwerk^, z. b. metall- und lederarbeit, 
beschäftigt sind. 

Die angelsächsische Verfassungsgeschichte mag 
aus dem Gerefa bemerken, wie altbegründet und fest begrenzt 
das ungeschriebene gewohnheitsrecht erscheint. Der bauer 
empfängt lohn für frohnen von rechtswegen ^, nicht aus gnade. 
Die gutseingesessenen, wie es scheint, als geschlossener körper, 
suchen den druck der vogtei abzuwälzen. Unser Verfasser 
warnt zwar ängstlich, solche freiheitsgelüste aufkommen zu 
lassen, aber willkürliche gewalt erscheint nirgends empfohlen. 
Der gerefa, der auch Scirman genannt wird^ ist selbst grund- 
besitzer: er hat neben der domäneninspektion eigengut.» Folg- 



* S. die noten 9. 

2 Palgrave, English Commonwealth I, 42; II, s. CXXXIII. 
^ Andere Wissenschaften sind reicher von der ags. literatur bedacht : 
über medizinisches z. b. ten Brink, Gesch. d. Engl. Litt. I, 124. 
*§11. 5 §.15. 17. 6 §16. 
'§1.6 f. «§5.12. 

® § 5. Freilich bedeutet agen nur eigenbesitz allgemein; doch er- 
gibt der Zusammenhang, dass (wie bei den geringeren leuten in den Recti- 
tudines) an ein stück land zu denken ist. 
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lieh ist er nicht gänzlich vom herrn abhängig, und steht zu 
den bauem nicht bloss als verhasste obrigkeit, sondern teil- 
weise als nachbar in dorf und feldmark. 

Um die englische philologie hat sich der Verfasser des 
Gerefa das grösste verdienst erworben. ^ Er überliefert mehr 
als vierzig'^ meist germanische ^ Wörter, die unseren ags. lexicis 
fehlen und etwa fünfzehn ausserdem, die zwar schon bisher, 
jedoch nur auf Somner's autorität hin, bekannt und z. t des- 
halb von dem neuesten etymologen bezweifelt waren.^ 

Jener treffliche antiquar hat in seinem Dictionarium Saxo- 
nico-Lat.-Anglicum 1659 eine grosse anzahl, jedoch bei weitem 
nicht alle Wörter aus dem Gerefa vermerkt: diesem entstammen 
gewiss jene fünfzehn, die bisher anderweitig nicht belegt sind, 
wahrscheinlich mehr, die seit zwei jahrhunderten auch in an- 
deren denkmälern entdeckt worden sind. Er citierte mehrfach 
die obliquen casus, die er im Gerefa fanä^ z,\). lor^as, stodlanJ' 
Den deutlichsten beweis, dass Somner wirklich unsere schrift 
benutzte, bietet sein citat von vier zusammenhängenden wör- 
tern.ö Dass beim erwachen der altertumsforschung die schätze 
gerade des an ags. handschriften reichsten kollegiums der einen 
Universität zuerst durchsucht wurden, ist natürlich keineswegs 
auffallend. 

Da nun unsere heutige Wissenschaft diese Somner'sche 
quelle hiermit kennt und zu ihrer Verwertung unvergleichlich 
besser ausgerüstet ist, so werden die von Somner gegebenen 
Übersetzungen künftig kein geheimnissvolles ansehen bean- 
spruchen dürfen. < Er selbst hat, so viel ich weiss, nur der 
Wahrheit, nicht der gelehrten eitelkeit, überall gedient: wo die 
genaue bedeutung eines wertes ihm unbekannt war, gab er 
aus dem zusammenhange die allgemeine gattung an, z. b.: ein 
haushal ts Werkzeug. 

Die nachfolgende deutsehe Übersetzung fühlt ihre un- 
vollkommenheit selbst am besten und hofft, vim fachmännern 



* Dass er beoddiati, bencian (anm. 57) selbst gebildet habe, ist dem 
Verfasser wol nicht zuzutrauen. Z. 

* Im folgenden mit anm. 5 notiert. 
3 Dagegen presse, anm. 7 0. 

* Skeat, Etymolog, dict. s. v. pin. 
^ Anm. 68 i 

ö Anm. 44. 
' S. anm. 67. 
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recht bald verbessert zu werden. Wo die ags. Wörterbücher ^ 
von Bosworth (bis Hw von Toller vermehrt), Grein und Leo 
im Stiche liessen, boten die glossare bei Wright-Wülckei- und 
Cockayne, demnächst das mittelenglischc aus Stratman, als- 
dann das archaische und provinzielle aus Halliwell, endlich 
die etymologie des neuenglischen bei Skeat mehrfach hilfe, 
um die komponenten von Zusammensetzungen zu erklären, die 
als solche meist -im codex selbst bezeichnet sind. Manchmal 
jedoch bleibt, auch wo die teile klar wurden, deren beziehung, 
also die Übersetzung des ganzen, noch fraglich, abgesehen 
davon, dass beim vorgange des zusammensetzens recht wol 
die bedeutung des einzelteils abgewandelt worden sein kann. 
Leider lässt sich die besondere sache, die der Verfasser meint, 
selbst oft da nicht erkennen, wo wir ein deutsches wort dafür 
einzusetzen wissen: z. b. bedeutet sicher jedes der vier in §15 
mit weher kämm''- übertragenen Wörter einen bestimmten gegen- 
ständ; die einsetzung mehrerer deutschen synonyme hätte da 
nur den tiügerischen schein erweckt, als wüssten wir mehr als 
der fall ist. Der ags. text ist zwar nirgends geändert, aber 
um eine Übersetzung zu erzielen einmal^ eine konjektur ge- 
wagt worden. Dem worte timplean^ das dem zusammenhange 
nach einen zur weberei gehörenden gegenständ bezeichnet, 
steht der Übersetzer ratlos gegenüber; die obigen bemerkungen 
mögen statt vieler fragezeichen dienen, die sonst in die Para- 
graphen 14, 17 einzustreuen wären. 

Es erübrigt zu erklären, weshalb ein so vielfach merkwür- 
diges denkmal von fast tausendjährigem alter unserer neueren 
forschung bisher entging, die doch mit dem anderen teile des 
, Werkes, den Recütudines, sich eingehend befasst hat. 

Um 1115 legte ein englischer geistlicher eine rechtssamm- 
lung in lateinischer spräche an, der er wahrscheinlich den titel 
Quadripartitus^ gab. Ihr erster teil besteht in der, wol von 



* Nur wo diese keine auskimft geben, werden in den anmerkungen 
belege citiert 

* Ebenso sprechen § 11. 17 von mehreren arten von darren bezw. 
gefässen, ohne dass der unterschied klar ist. 

' § 9, anm. a. 



^ Anm. 72. 

* Näheres in meinem oben citierten aufsatz, s. 4. Die dort gewünschte 
identifikation des römischen rechtstraktats hat herr professor Gaudenzi 
mir inzwischen freundlichst mitgeteilt: es ist der sogenannte Ulpianus de 
edendo ed. Haenel 1838. Zu den s. 7 citierten handschriften des Quadri- 
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ihm selbst verfertigten, Übersetzung angelsächsischer rechts- 
denkmäler, welche als Vetus Versio bekannt und oft gedruckt 
ist Auch die Rectitudines befinden sich in der Versio, aber 
nicht der Gerefa, Vielleicht fehlte dieses letztere stück schon 
in dem jetzt verlorenen^ ags. sammelband, den dieser Engländer 
von 1115 übertrug, und möglicherweise da nur aus äusseren, 
zufälligen Ursachen. Oder aber erst dieser Übersetzer selbst 
liess es absichtlich fort. Zwei gründe könnten ihn dazu be- 
wogen haben: er, der schon mit den Rectitudines seine not 
gehabt, manches daraus falsch übertragen und vieles unüber- 
setzt im ags. Wortlaut in sein Latein herübergenommen hatte, 
mochte zurückschrecken vor der fülle von technischen aus- 
drücken im Gerefa, die wol schon einem nur literarisch ge- 
schulten Zeitgenossen Heinrich's I. schwer verständlich waren.^ 
Und ferner passte ihm vielleicht der wesentlich wirtschaftliche 
inhalt des Gerefa nicht in sein rechtsbuch hinein. 

So erfreute sich unser stück niemals einer Vetus Versio, 
aus der ja die Rectilvdines zuerst durch EUis und Lappenberg 
bekannt wurden. 

Thorpe, aus dessen Ancient Laws of England (1840) s. 184 
alle späteren gelehrten das ags. original der Rectitudines allein 
kennen, überschlug stillschweigend Si^n , Gerefa der cambridger 
handschrift, die er sonst fleissig (ja nur zu oft, wo nämlich 
bessere Überlieferung existiert) benutzt hat. Erschien ihm etwa 
bloss der inhalt zu wenig den rechtsdenkmälern verwant? Oder 
fürchtete er beim mangel der Vetus Versio die mühe der er- 
klärung? Ich würde diese zweite Vermutung einem hochver- 
dienten forscher gegenüber nicht wagen, wenn er nicl^t schon 
zu den Rectitudines bloss die Vetus Versio beigebracht, aber • 
eine eigene englische Übersetzung, wie er sie zu allen sonstigen 
ags. stücken lieferte, unterlassen hätte, 'weil jener abschnitt 
seems einer englischen Übersetzung hardly susceptible^ (s. V). 



partitus kommt Cod. Hamburg., Lindenbrog's abschrift, vielleicht aus einem 
jener besprochenen Codices; daraus edierte die Rectitudines zuerst Lappen- 
berg, Rhein. Mus. f. Jurisprudenz VI (1834), 145. 

* Diese ags. vorläge lautete, mindestens teilweise, besser als unser 
cambridger codex Corpus Christi Coli. 383; z. b. Rect. I bessern die heraus- 
geber fritfscipe in fyrdscipei letzteres las der verfesser des Quadripartitus, 
denn er übersetzt hosticum, 

* Man vergleiche die fehler der lateinischen Chronisten, die damals 
ans den ags. annalen schöpften, z. b. Heinrich von Huntingdon. 
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Be* gesceadwisan** 
gerefan. 
[Ic] Se<i scadwis gerefa sceal aeg- 
Öaer witan ge hlafordes landriht^ ge 
folces gerihtuf, be Öam Öe hit of 
ealddagumg ii witan geraeddan, and^ 
aelcre tilöan timan Öe to tune be- 
limpÖ«-^; fpr Öam on^ manegum lan- 
dum tilt5 biÖ redre tionne on Ohrums : 
ge yrÖe tima hraedra», ge maedam 
raedranff, ge^ winterdün eac swa», 
ge gehwilc otJer tilög n. 

[2] Hede se^ t$e scire healde \>wl 
he friöige and foröige aelce be i Öam 
Öe hit seiest <J sye; and be Öam 
he eac mot Öe hine weder wisaög. 
He sceal snotorlice smeagean and 
georae Öiirhsmugan ealle Öa Öing 
Öe hlaforde magan to raedeg ". 

[3] Gyf he wel aginnan wile, ne 
raaeig he sleac beon ne* to ofer- 
hydigg p; ac he mot aegÖer witan ge 
laesse ge mare, ge betere ge maetre 
Öaes Öe to tune belimpÖs, ge on 
tune 8 ge on dunes, ge on wudas 
ge on waeteree, ge on feldae ge on 



Von einem geseheidten 
vogte. 

1. Der gescheidte vogt soll sowol 
wissen des herm landrecht* als des 
Volkes gerechtsame', gemäss dem 
wie es seit alten tagen weise' im 
rat bestimmten'» und jeder boden- 
arbeit zeit, die zum gutsbezirk^ ge- 
hört; denn auf vielen landgUtern 
ist die bodenarbeit eher denn auf 
anderen: sowol pflügezeit eher als 
auch wiesen[arbeit] eher, als winter- 
flur*^® auch so, als jede andere 
bodenarbeit. 

2. Es beobachte' der welcher ein 
amt hält, dass er schütze und for- 
dere jede gemäss dem wie es am 
besten sei; und gemäss dem auch 
soll er 8 wie ihn das wetter anweist. 
Er soll klüglich überlegen und eifrig 
durchgehen *® alle die dinge die 
dem herm gereichen'» zum vor- 
teil." 

3. Wenn er wol beginnen will, 
darf»*-* er weder träge sein noch zu 
übermütig; sondern er muss sowol 
wissen kleineres als grösseres, so- 
wol besseres als geringeres dessen 
was zum gutshof gehört, so im 
'gehöft wie auf hügel,^ so in holz 



a B. g. g. rubrik codex. ^ ge s. zwei Wörter c Die [Ziffern^ feh- 
len c, d sescad w. <?.; vielleicht Gescadwis zu emendieren. Z, e i. r. zwei 
Wörter cf ^ ge r. zwei Wörter c. e Punkt über der linie c, ^ Die 
kursiven buchstaben drückt c, durch abkürzung aus, * 5. 103 ^ be 
1. zwei Wörter c, * Diese Worttrennung fehlt c, So geändert aus 
maede c. " ICein absatz c. <> se 1. zwei Wörter c, p o. h. zwei Wörter c. 

* Die aus dem landbesitz fliessenden rechte und pflichten; vgl. Rec- 
titudines sing, person. I. « Erörtert ebenda von Jl an und IV, 4: Es be- 
obachte der welcher den bezirk hält, dass er wisse stets was alte land- 
bestimmung sei. ' Vielleicht im besonderen sinne: die teilnehmer am 
landtage. ^ Endung des plur. ind. in -an auch § 2. 7. * Das spätlat. 
Villa. * Dies wort fehlt den Wörterbüchern. ^ Dun, ursprünglich tiügel, 
abhang, auch unten § 3 : feld. [Vielleicht der hügel, auf dem schafe über- 
wintern. Z.] ' Derselbe anfang Rect. IV, 4; s. anm. 2. * Ellipse des 
Infinitivs. » Alliteration. Grein, Sprachschatz, tibersetzt perrepere, ver- 
gleicht aber smeagan; die ken tischen glossen übs. smyagenne mit trac- 
tanda; Wright-Wülcker, Vocabularies 76, 7. S. u. § 7. " Vgl. Cato V: 
[Villicus] opus rusticum omne curet uti sciat facerCy et id faciat saepe 
dum ne lassus fiat. 
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faldeff, ge innee ge ute«; for 
to sotJe ic secge, oferhogieq hee 
o5t5e forgyine«' t^a Öing to begänne 
and to bewitanne, Öe to scipene 
oÖÖe to odone belimpaÖs, sona hit 
wyrt5 on berne ]fwt to Öain be- 
limpaÖ»". 

[4] Ac ic Igere 1?«?^ hc do swa ic 
ger cwaBÖ&: gyme aegÖer ge Ö8bs sel- 
rang ge l'ses saeinran?, pcel naöor 
ne misfares, gyf lie wealdan niacgeff, 
ne corne ne sceafg, ne flsesce ne 
flotsmenig t^ ne^ cyseene' cyslybe, 
ne nan tJera ?5inga Ce aefra to note 
maBges". 

[5] Swa sceal god scyrman bis hla- 
fordes healdan do ymbe bis agen 
swa swa he" wyllee. A swa he 
gecneordra swa biÖ he wcoröra, 
gyf he wiS witan hafoÖ bis wisan 
gemaßne e-n-v. 

[6] Symle he sceal bis hyrmen 
scyrpan mid manuoge to hiafordes 
neodes and bim eac leanian be t$am 
Öe hy eamiang n. 

[7] Ne Isete he naefre bis hyrmen 
hyne oferwealdanff, ac wille he aelcne 
mid hiafordes creaftes-w and mid 
folcribte». Selre bim bis sefre of 
folgotJe Öonne on-, gyf bine magan 
wyldan Sa Öe be scolde wealdan?. 
Ne biÖ hit blaforde raed \>cel he \fcct 
Öafigegx. 



wie in wass^fr», so in feld wie in 
bürde ^, so innen wie aussen®; denn 
in Wahrheit sag' ich, verachtet er 
oder vernachlässigt die dinge zu 
pflegen und zu überwachen, die 
zum stall oder zum hof*^ gehören, 
so gelangt es alsbald zurscbeune** 
was zu jenen gehört. 

4. Aber ich lehre, dass er tue 
wie ich eher sagte: er nehme sich 
an so des vorzüglicheren wie des 
niederen, auf dass weder missrate, 
sofern er [dessen] walten könne, 
nicht koru noch garbe, nicht fleisch^ 
noch schmalz'*, nicht käse®**® noch 
lab noch eines der dinge die je 
zu nutzen dienen mögen.*® 

5. So soll ein guter amtmann'** 
seines herrn [gut] halten, tue er be- 
treffend sein eigen so wie er wolle. 
Immer je eifriger, um so [viel] ist 
er würdiger, wenn er mit weisen 
bat seine weise gemein. 

(). Immer soll er seine Untertanen'^* 
anspornen mit ermabnung zu des 
herrn bedarf^* ihnen auch loh- 
nen je nachdem wie sie ver- 
dienen. 

7. Nicht lasse er je seine Unter- 
tanen*' über sich, vielmehr wolle 
er* [über] jeden gewalt üben mit 
herrenmacbt*^«» und mit volksrecht. 
Besser für ihn immerbin sein ausser- 
amte-sein"b denn -darin, ^ wenn ihn 
können 3a beherrschen die welche 
er sollte beherrschen. Nicht ist es 



q o. b. zwei Wörter c, ^ for g. zwei Wörter c. » mis f. zwei Wör- 
ter c. t f. s. zwei Wörter c, « 5. 104 £?. v ge m. zwei Wörter c, ^ So c. 
» Absatz c. 

»3 S. u. § 1 1. 17. » On berne Rect. IV, 1 f., XVII. Floatina- 
fat geben die Wörterbücher von Somner (der vielleicht nur diese stello 
dafür kannte) bis Toller. lieber käsebereitung Rect. XVI. '^ Vgl. 
Cockayne, Leechdoms II, 376. " S. § 13. 18. *» lieber diesen singular 
Körner, Einl. in das Stud. des Ags. s. 171. Ebenso § 12 ende. Scir 
hier nur amt (vogtei) über einen distrikt (güterkomplex), nicht etwa graf- 
schaft. Gutseingesessenen. To hläfordes neode Rect. VI. Gddqs 
\Uänei weortfe Rect XX. oder klugheit, Ellipse des Infinitivs. 
Zupitza. 
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[8] iEtire he mxig findan on^ t^SLm 
he mäßig nyt bcons and nytte 
don 5e him fylstan scylan?; huru 
is msßst neod ]f(el he asece, hu he 
yrde msege fyrme geforöiany tknine 
Saes tima sye-^. 

[9] Me maeig in Maio and Jun/d « 
and Julio on^ sumera^ fealgian^, 
myxcndincgan ut dragansr, lochyrdla 
tlliang, sceap scyrani?, bytliaiu-', böte 
atan?-«^ tynanp, tymbrianif, wudiam?, 
weodiane, faldiant', fiscwere and 
mylne macians-*; 

[10] i>oii haerfesteg ripan, in' 
Agustoe and Septewbng and Octo- 
bris mawan, wad spittane, fela tilöac 
harn gaederiang-d, bacian?, t^ecgani? 
and fald^ weoxiant?, scipeua be- 
hweorfan? and hlosan eac swa?, m 
to tune to stiÖ winter curne», and 
eac yröee georne forÖian?-»; 

[tl] ^on wintra erian and in^ mi- 
dum gefyrstum t?'h timber cleofan?, 
^orceard rserane and maenige in- 
weorc wyrceanj^, t^erhsane, wudu 



dem herrn rätlkh*', dass er das 
erlaube. 

S. Immer kann er herausfinden^* 
worin er kann nützlich sein und die 
nützlichkeiten tun die ihm helfen 
sollen; immerhin ist zumeist nötig, 
dass er untersuche, wie er den boden 
könne durch benutzung^* fördern, 
wann dessen zeit sei. 

9. Man^^ kann im Mai'^^ und Juni 
und Juli im sommer feigen mist- 
diingssa herausfahren*®, Schafhürden* 
herstellen, schafe scheren*^, bauen^», 
[gebäudezaun?^*] zäuueu, zimmern, 
holzen, gäten, bürde machen *-3^, 
fischwehr und mühle^ machen; 

10. im herbst reifes schneiden, im 
August und September und Oktober 
mähen, waid stecken^^ viele ernten 
heimsammeln, bedachen, decken und 
bürde [reinigen?**^], stalle herstel- 
len^' und [Schutzdach bauen?*- 3»] 
auch so, ehe zum gutsbezirk zu 
strenger winter komme, und auch 
den boden eifrig fördern; 

11. im winter pflügen und bei 
grossen frösten**^*' holz spalten, 
[obst]garten^® bauen und viele haus- 
arbeiten*' wirken, dreschen, holz 



y go f. zwei Wörter c, ^ surae ra zwei Wörter c. — » So c; ich con- 
jiciere botla tun. b Grosse initia'.e c. c til, dann beginnt s. 105: Öa c. 
d g. r. zwei Wörter c. o yr öe c. ^ Grosse inilialc c, g Punk tüber der 
linie c. ge f. zwei Wörter c. 

2* S. u. § 13. 85 Der einzige instrumentalis. für Halli- 

well. Dict. of arch. and prov. words. *' lieber ags. kalenderbilder 
der landwirtschaft: Turner, Anglosaxons App. IV; Leo, Rectitudines 207. 
2* Fealh heisst egge. Diese dekl. von dung w(Ä sonst nicht belegt. 

2» Wörtlich ziehen. ^ Schafschur vor mittsommer verbietet Ine 69. Byt- 
lian Rect. II. ^2 y^lls bot5e (Orm) zu lesen, haferschuppen. Falls böte 
wadi punkt vor tynan festzuhalten, könnte man vielleicht a-ieön lesen, also 
busse [Strafgeld] einziehen [von den bauem], was aber in dieseü Zusammen- 
hang schlecht passt. ^3 Von fald {schafstall, Rect. IV, 1). " Ueber 
ags. mühlen Leo, Rect. 202; vgl § 16. " S. u. anm. 66. Das wort 

der etymologie nach vielleicht unser wischen, aber mit wascan (waschen) 
höchstens urverwant, nicht zu identifizieren. Z. Behworfen Rect. VII. 
3* Falls aus hleo (obdach, schirm) gebildet [wozu aber mehrere Schreibfehler 
anzunehmen. Z.]. Oder Vorgänger von looze (Schweinestall) bei Halliwell? 
39 Yg\. gefreosan und forst. Spuren des gartenbaues (s. § 12) bei den 
Ags. sind spärlich; Leo, Rect. 115. 209. " Innenwerk. 
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cleofanfiT, hryÖer» anstyllans, swyn 
stigian?, on^ odene cylne maciane 
— ofhg and astee and fela Öinga 
scealk to tune — ge eac benna 
hrost*; 

[12] foni IsßDgtene eregiang and 
impians, beana sawans, wingeard 
settang, dicians, deorhege heawane 
and raÖe aefter tJam, gifhitmotge- 
wideriane »", inederan» settang, lin- 
sed sawani^, wadssedo eac swa?, 
wyrtun plantiansr and fela Öinga g 
ic eal geteallanp ne mseig, pcei god 
scirman bycganpq sceals q. 

[13] A he mseig findan hwset he 
maßig on byrig betan; ne Öearf he 
na unnyt beon tionne he Öaer bin- 
nan bit5s: oÖÖe hus godiane, rihtans 
and weoxiang and grep hegian?, 
dicsceard)^ betan?, hegas godians, 
weod wyrtwaliang-s betweox' hu- 
san» briegian, beoddian, bencian?, 
hors anstyllani?, flor feormian oÖ5e 
synnes"» »um Öing Öe to nyte 
maegeq. 



[14] He sceal fela tola to tune 
tiliane and fela andlomcna to hu- 
san habbane-^: 



spalten, rindvieh stallen*^, schweine 
einpferchen *3, auf^* dem hof*^ eine 
darre maghen (ofen und darre** 
und viele dinge gehören* *** zum gut) 
wie auch hühnersteige; 

12. im lenz pflügen und impfen*«, 
bohnen*^ säen, Weingarten setzen, 
deichen, Wildgehege verhauen*« und 
bald nach dem, wenn es kann ge- 
wittern**», krapp setzen, leinsaat 
säen, waidsaat^ auch so, [kraut]gar- 
ten*» pflanzen und viele dinge, [die] 
ich all' herzählen nicht kann*® was 
ein guter amtmann*® schaffen soll. 

13. Immer mag er finden** was er 
kann am maulbeerbaum«* bessern; 
auch darf er nicht unnütz sein wann 
er darinnen** ist: entweder das haus 
in guten, rechten zustand setzen** 
und [reinigen? 3®] und kaninchen" 
hegen, deichbruch* bessern, gohege 
in guten zustand setzen, unkraut 
gäten,*^ zwischen häusem** brück- 
ung** legen, tischlern,*-*' bank 
machen,***' pferde stallen,** flur 
reinigen oder des seinigen etwas** 
das zu nutzen gereiche. 

14. Er soll viele Werkzeuge** zum 
gute schaffen und viele geräte *^ zu 
den häusern** haben: 



i hryöeran st. c. ^ Zeüenende mit bindestrich, also scealto c, i Diese 
morUrennung fehlt c. ge w. zwei Wörter c. « me d. zwei Wörter c, 
o wad s. zwei Wörter c. v ge t. zwei Wörter c, pq Vielleicht bygän zu 
cmendieren. Z. [S. o. § 3.] q Kein ahsatz c. r die s. zwei w, c, s wyrt 
w. zwei w. c, t be t. zwei w, c. « hus anbric gian c, "« für sines? 

** S. § 13. *3 Stige-fearh Rect. VII, wo Schmidts (Ges. der Ags.) anm. 
vergleiche. ** Diese stelle an o, c. m. citiert Somner s. v. oden, **» Oder 
Ziegelei. Z. ** Siccatorium: cyln uelast Wright-Wülcker 185, 30. *« D. h. 
pflanzen pfropfen. *' Beäna Rect. IX. ** Dedr-hege heäwan Rect. II. 
**Ä Einfluss der wearme geivyderu im Mai auf pflanzenwuchs: im Ags. 
Ku-chenkalender bei Barle, Saxon Chron. s. XXXI. *« Aehnlich § 16. 17 
und Rect. V. XXI. *» Für die pflanze: Cockayne II, 372. III, 314; dass es 
auch den maulbeergarten bedeute, hat Bosworth vielleicht nur aus Somner, 
dieser vielleicht nur hierher. [Es könnte einfach gehöft (bürg) bedeuten. Z.] 
*> Im domänenhofe. ** Abhängig von er darf soll. *3 Somner und Toller 
übs. nur burrow, aber Wriffht-Wtilcker 371, 31 cuniculus, was ausser dem 
erdloch auch das darin wohnende tier bedeutet. ** Für awyrtwalianf^Z. 
** Vgl. dat. plur. § 14 /0 husan, 16 tdlan, Rect. III pingan. ** Bohlen weg 
herstellen; zum wegebau vgl. Rect. II. *' Aus beod, benc gebildete 
Wörter. «* S. § 15 f. «» S. § 17 und Rect IV, 3. 
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[15] .£cses, adsans, bil, byrse^r, 
scafen g, sage», cimbirenir, tigehocg-^, 
nsefebor e , mattuc g , ipping - iren e, 
scear?, culter and eac gadirenfir.w, 
sit$es, sicoU, weodhocsr, spadesr, 
scofle s , wadspitel e-r, baer wan e, 
besmanir, bytel«, race«, geafle?, 
hlsBdrefir, horscambs and scearas^, 
fyrtanges, wseipundemsr; and fela 
towtolasr-z: flexlinansr, spinles, reolir, 
gearBwindan^-s, stodlanf?, lorgassr, 
pressen, pihteng, timpleane, wiftefir, 
weflee, wulcambs, cip?, amb?, 
crancstfißfb.g, sceaöeles, seamstic- 
canc-K, scearrair, usedlee, slic«-». 

[16} And gif he smeawyrhtan 
haeföff, ?Jam he sceal to tölan fyl- 
stang. Mylewerde«i-g, sutere», leod- 
gotang and oöran wyrhtans sele 
weore sylf wisa5 hwset him to ge- 



15. Axt, hacke, haumesser^, spitz- 
eisen®», hobel, säge, kimmeisen**®*, 
bindehaken»-®', nabenbohrer, haue, 
brecheisen»*®*, pflugschaar, kolter®» 
und auch stacheleisen, sense, sichel, 
gäthacke, spaten, schaufei, waid- 
pflanzstock®®, karren, besen, Schlä- 
gel, rechen, gabel®', leiter, pferde- 
kamm und scheere, feuerzauge, 
wage» und viele spinngeräte»* »®: 
flachs winde», spindel, haspel, gam- 
winde, weberkamm®®, weberbäume®®, 
presse»*'®, [weberJkamm'S . . .»•'*, 
einschlagt', Schiffchen, wollkamm, 
weberbaum, weberkamm'«, haspel- 
stab'», Schiffchen, saumstöcke», 
scheere, nadel, klöppel. 

16. Und wenn er feinhandwer- 
ker»*'® hat, denen soll er zu Werk- 
zeugen»»*»® verhelfen". Dem mill- 
ler»^*'®, Schuster, bleigiesser'® und 
andren arbeitern weist jedes werk 



V t. hoc zwei Wörter c, w gad i. zwei Wörter c, Absatz c, y wad 
s. zwei Wörter c. » tow t. zwei Wörter c. — » g. w. zwei Wörter c, 
^ c. s. zwei Wörter c, c Bindestrich im c, ^ So c, 

®® Nicht unser beiL Z. ®* File^ Somner; scalprum Wright-WUlcker 
45, 15. 273, 7, was gartenmesser, ahle, meissel heissen kann. ®* Chimbe 
mittelengl. bei Stratman, jetzt chimb, fassrand bei Halliwell. ®' Etwa 
Schraubstock oder scharnierl Codex will einen betriff ausdrücken, da 
zwischen den — wie bei Zusammensetzungen gewohnlich — zwar ge- 
trennten konsonanten der punkt fehlt. FsJls aber der verf. zwei Wörter 
meinte, wäre zu übersetzen: tau, haken, Zupitza weist bei Grimm I, 1100 
nach: Bandhake, Werkzeug der bötticher, um die reife aufs fass zu 
zwängen. ®* Oejfnungs-, hebeeisen. ®» Auch sech benannt, das krumme 
messer vor der pflugschaar. ®® So Somner, vielleicht nur aus dieser 
stelle; offenbar das Werkzeug zu anm. 35. Spitt fehlt den ags. Wörter- 
büchern, aber Stratman hat sjntel und Halliwell spittle, ^"^(xcafle mit 
hebebaum übersetzt und [vielleicht: weil] mit gaul{e) [das noch bei Halli- 
welll von Somner verglichen, wird von Toller angezweifelt. Die form 
las »omner vielleicht hier. ®® Somner (vielleicht nur hierher): hausgerät. 
Stratman übs. stodul mit telarium, Halliwell stoddle nach Pals^ve mit 
tarne de tisserant, Lorh bei Wright-Wülcker 187, 11: liciatortum, web- 
beam. '® Wit^Xengl. pannicinium, vestiplicium ib. 600, 14. 619, 10. '* Nur 
Leo, Ags. Glossar 520. '* Offenbar ein textilgerät; vielleicht zu vgl. tum, 
wolle karden) bei Halliwell. '^ Auch deutsche febriken brauchen das eng- 
ische weft für schuss. '* Wol identisch mit am. '» Somner (vielleicht 
hieraus): Weberwerkzeug. Cranke, me. girgillus; er ank ietzt reel for 
winding thread (Stratman, Halliwell). '® Ueber solche auf gütem Leo 131. 
" Rect. IV, 3 : dem bauer sylle man toi tö his weorce. '® Mvlenwurd, 
myleweard bei Wright-Wülcker 141, 1. 448, 18: molendinarius. '^ Die torm 
leod bei Lagamon; das im Ags. gewöhnliche lead § 17. 
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byretfC'ir; ins senig rnsn pctt atellan 
msdge t$a toi ealie tSe maa habbaa 
sceal^s. 

[17] Man sceal babban wsenge- 
wsedH e, sttlbgesidu 9, eget^getigu and 
fehi mingSLe tSe ie nu genffimnianit 
»e^ean, ge eac metes, iwels and 
to odene fligels and andlamena^ 
fela s: hwerg, leade, cytel», hl^dels, 
pannan crocca 8, brandirene-i^, dixas, 
stelmelas«, cyfaff, cyflasff, cyrne«, 
cysfeets, eeodans, wilians, wmdlasir, 
systotö«, syfa», sajdleap«, hriddelg, 
hersyfe «, taemespilan«»», ümnas, tro- 
gasg, SBScenas, hyfa, hnnigbinna« ", 
beorbydenes, baßöfs^ts-o, beodasir, 
butasK-oo, bleda^, melas^r, cuppan?, 
seohbanff, candelsta^fts 9, sealtfset s p, 
sticfodder e , pip^horn e , cy ste « , 
myderoanff, bearmteages, hlydane, 
sceamelasff, stolass, lieflass, leoht- 
faßt», blacerng, cyllan«, sapbox fif, 



selbst, was ihm gebührt; nicht ist 
irgend jemand der herzählen könne^* 
die Werkzeuge alle die man haben 
soll 

17. Man soll haben wagenbeklei« 
dimg*, pflugzubehör*^- eggenge- 
binde* und viele dinge, die ich jetzt 
nennen nicht kann*^, wte auch maass, 
ahle und zum hof*^ flegel*^** und 
gerate *ö viele: kessel, blei**, kessel, 
löflfel, pfannen*^, hafen, brandeisen«*, 
Schüsseln, henkelgefässe**«*, kufen, 
kübel*-«<^, butterfass, käsefass, beu- 
tel?8% weidenkörbe, körbe, [hohl-] 
maasse«*, siebe, saatkorb«*, grob- 
sieb, haarsieb^*^, siebstand ^'ö*, wor- 
felwannen, tröge, flaschen, bienen- 
körbe% honigbennen*, biertonnen,^ 
badefass schalen « , bo ttiche 
schüsseln^a ^ gefässe«', becher, seiher, 
leuchter, salzfass, steckenkasten^* 
pfefferhorn^, kiste, koffer, bärme- 
kasten*^-^^, sitze,»« schemel, stuhle, 



e ge b. zwei Wörter c. f Spaiittm', das folgende M rot und gross c, 
9 Punkt über der linie c, ^ ge h. zwei Wörter c. i and 1. zwei Wörter c. 
k b. i. zwei Wörter c. i Worttrennung fehlt c. t. p. zwei Wörter c. 
n h. b. zwei Wörter c. <> b. f. zwei Wörter c. Undeutlich, so oder 

butus, butns c. p s. f. zwei Wörter c, 

^ Vgl. heort-gesida, eingeweide. «* Im Ormulum flegl. «* Da dies 
nicht in den zusammenhing passt, ist vielleicht der punkt des codex zu 
streichen und hleikesselr die man fiir säuren [schon damals?] verwendet, 
zu übersetzen. * Vielleicht nochmals kessel, obwol das wort ags. nicht be- 
legt.' Z. «3 Singular oder plural gemeint, ist mehrfach nicht zu unter- 
seneiden. «• Feuerhock. «^ Aus stet, d. i. stiel (vgl. Skeat, Etymol. dict. 
s,v.stale) und melas (das unten nochmals) bei Wright-Wülcker 122,36. 
379, 29 : carchesia, cyalhos. ^ Ungefährer sinn aus etymologie und Zu- 
sammenhang. " Falls identisch mit codd, [müsste verschreibung ange- 
nommen werden. Z.]. «« Amphcras,*sexiaru)s\ Rect IV, 1. V. IX: systra 
susiras. ^ Vgl. Rect. XI und Schmid's anm. ^ Stratman s. v. hcer und 
Halliwell * aus Kent Das jetzt provinzielle temse schon ags. bei Cockayne 
III, 362. D?s zweite wort {stange, gerüst zur stütze für einen grossen 
siebrahmen, der schräg feststeht) in schwacher deklination nicht belegt. 
^ Ueber bienenzucht Rect. IV, 4. V. »a» Tische passt nicht so gut in den 
Zusammenhang. »' Da dieser plural statt bytta unbelegt, vielleicht bucas 
(eimer) zu emendieren. Blede id est cuppam Vet. Versio zu Rect. XIV. 
»• Fodder heisst th€€a. Die übs. stützt sich mi slic-ienel (Wright-W. 22,9) 
flechtkorb \ das materlal des behälters wären also ruten, retser. Wenn 
dagegen (wie in boge-fodder, pf&lbehälter) mit stic der hineinzulegende 
Inhalt gemeint ist, so wäre dies wol mit geldstück zu tibersetzen. [Stic 
vielleicht löffei. Z.] Bearme fUr be'brma notiert Leo 91, 21; über ver- 
wevdung der hefe bei dem Angelsachsen: Cockayne III, 35&. ^ FaHs 
identisch mit hleda^ 
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eamb ff, yfsebiBnefir-^ fodderhec 8, fy r- 
gebeorhs, melubudem«, aelhyde, ofn- 
races, mexscofle^. 

[18.] Hit is earfoöe eall to gesec- 
gaBse ^oet se bet^emean sceal t$e 
scire healtSf ne sceolde he nan 
Öingg forgyman' Öe sefre to note 
mehte^: ne fot^S^^^ musfellai^ir s 
ne, pcet git Iffisse is, to lisepsan 
pinns; fela sceal to boldan liames 
gerefan' and to gemetfiaestana manna 
hyrde e-y. 

[19] Ic gecendew be Öam Öe ic 
cuöe»; se Öe bet eiinne gecyöew 
bis mare^. 



krüge, lampe, laterne, ledeirflasebe, 
barzbüekse^*^^,kamm, eisenkasten*"**, 
futtenuttie^'^^ feuerberge*, vaeti^ 
kammer** aalbehälter** ofea- 
gabel, mistschaufel. 

IS. Es ist mühsam, alles anzu- 
sagen was der bedenken soll, der 
ein amt hält; nicht sollte er ein ding 
vemacUässigen, das je zu nutzen*^ 
gereichte: nicht einmal die mause- 
falleB, noch, was noch geringer ist, 
zum riegel einen pflock** viel 
ziemt sich^ für einen treuen gnts- 
Yogt und maassfesten menschen-' 
hirten. 

19. Ich bekannte*^ gemäss*^ dem 
was ick konnte; der der besser 
kOnne, künde dessen mehr. 



Verzeichniss ungewöhnlicher Wörter.^ 



adsa 15 
selhyde acc. M 
sescen 17 
amb 15 

anstyllan 11. 13 
ast 11 
atan? 9 , 
awel 17 
baeÖfaet 17 
bearmteag 17. 



bencian 13 
beod 17 
beoddian 13 
beorbyden 17 
bil 15 

bleda acc.plur, 17 
böte? 9 
brandiren 17 
butas accplur, 17 
by[c?]gan 12 



byrig 13 
byrs 15 
bytel 15 
ceodan acc, 17 
cimbiren 15 
cip 15 

crancstsef 15 
croc 17 
culter 15 
cyf 17 



q y. (/. yrsen) b. zwei Wörter c. ' for g. zwei Wörter c. foröam emen- 
diert Zupiiza, » mus f. zwei Wörter e, t ge r. zwei Wörter c, « g. f. 
zwei Wörter c. v j^ßin absatz c, w ge c. zwei Wörter c. * Folgt in 
anderer hand saec. XIL verzeichniss von dörfern des sö. li^tiglanä und 
der anzalil scipmen {d, i. flottenmannschaft), die sie stellen. 

Sap als harz u. a. Wright-Wtilcker 148, 8. Aber auch sap[e] mit 
seife übersetzt ib. 336, 18; Leo 627, wo auch scep[e] : soft, Jrsenhelm 
Wright-Wülcker 142, 2. [üas heutige hurse (hirse, woran ich zuerst dachte) 
ist nur modern botanisch. Z.]. Ilec wol der [Skeat s. v. hatch] ver- 
misste ags. Vorgänger des heutigen heck, gitterkrippe. Hyd{d)ern 
Wright-Wülcker 330 17 und Leo 363, 24. '«> Häufigkeit der aale bei den 
Angelsachsen bemerkt Leo, Rect. 199. Hyde wol gleich gehyd, abditum. 
Dagegen zweifelhaft ist das erste wort: es begegnet aucn statt (des ge- 
wöhnlicheren) ele, d. i. öl. »02 j^gj Somner, vielleicht hieraus ; doch 
irrig mit pen übersetzt. Aehnlich wie Rect. XXL »»^ So weit als. 

* Die zahlen bedeuten die §§. In zweifelhaften fällen behalte ich 
die obliquen casus bei. 
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cyflas accplur, 17 
cyln 11 
cym 17 
cysfeßt 17 
cyslyb 4 
deorhege 12 
dtcian 12 
dicsceard 13 
dincg s, myxendincg 
dun 3; s, winterdün 
egetSgetigu acc, 17 
fi^ldian 9 
fann 17 
iealgian 9 
feile s, mnsfelle 
fisewer 9 
flexlinan acc. 15 
fligel 17 
flotsmeru 4 
fodderhec 17 
fyrgebeorh 17 
fyrm 8 
fyrtang 15 
gadiren 15 
geafle 15 
gearnwinde 15 
gefyrst 11 

gesidu s, sulhgesidu 
getigu s, egetSgetigu 
gewaedu s. wsengewaßdu 
grep 13 

hec s, fodderhec 
hersyfe 17 
hlaedel 17 
hlosau? 10 
hlydan ac€, 17 
horseamb 15 
hriddel 17 
hrost 11 



hudem s, mekihndem 
hunigbinn 17 
hwer 17 
hyde s, solbyde 
hyrdel s. lochyrdla 
impian 12 
ippmg4ren 15 
Isefel 17 
lead 11 
leodgota 16 
linsed 12 
lochyrdla 9 
lorh 15 
lyb s. cyslyb 
mattuc 15 
medere 12 
mele 17, s. stelmele 
meluh^dem 17 
mexscofl 17 
musfelle 18 
myderce 17 
mylewerd 16 
myxendincgan acc. 9 
nsßfebor 15 
oden 3. 11. 17 
ofhrace 17 
pihten 15 
pinn 18^ 
piperhora 17 
presse 15 
reol 15 
ssedleap 17 
sage acc. 15 
sapbox- 17 
scadwis 1 
sca& 15 
scear 15 

sceara, seearra 15 
sceat^el 15 



scirman 12; scyrman 5 
seamsticcan acc. 15 
seohhe 17 
slic 15 

smeawyrhta 16 
smeru s. flotsmeru 
smugah s, t^urhsmugau 
spitel s. wadspitel 
spittan 10 
stelmele 17 
sticfodder 17 
stigian 11 
stodlau acc. 15 
sulhgesidu acc. 17 
sutere 16 
synnes 13 
syster 17 

tsemespilan acc, 17 
tigehoc 15 
timplean? 15 
towtol 15 
trog 17 
wadssßd 12 
wadspitel 15 
waeipundern acc. 15 
waengewaedu acc. 17 
wefl 15 
weodhoc 15 
weoxian 10. 13 
wift 15 
wilie 17 
Windel 17 
winterdün 1 
wulcamb 15 
wyrtwalian 13 
yrsebinn 17 
Öacian 10 
t^urhsmugan 2 
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